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In die Fensterbänder wurde eine spezielle Isolierver gla-
sung eingebaut, die sich äußerlich von der historischen 
Verglasung kaum unterscheidet. Bestandteile: eine äußere 
maschinengezogene Scheibe TIKANA® mit einer Dicke 
von 6 mm mit Sonnenschutzbeschichtung Arcon Sunbelt 
Platin 71/40 auf Ebene 2 und 16 mm breite Abstandshal-
ter in Weiß. Hinzu kam, je nach Sicherheitsanforderung, 
eine innere Verglasungsebene aus Floatglas in 8 mm Dicke 
oder ein Verbundsicherheitsglas. Darüber hinaus wurde 
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die historisch vorhandene Einfachverglasung der Treppen-
häuser entfernt und durch Isolierglasscheiben mit sandge-
strahlten TIKANA®-Restaurierungsgläsern ersetzt.
TIKANA® ist ein eisenoxidarmes Flachglas, das im authen-
tischen „Fourcault-Verfahren“ von SCHOTT in Deutsch-
land produziert wird. Im Produktionsprozess wird das Glas 
über Transportwalzen aus einer untenliegenden Schmel-
zwanne über mehrere Stockwerke nach oben gezogen. Am 
Ende des Ziehschachtes erfolgt der Zuschnitt. Der Produk-
tionsprozess gibt maschinengezogenen Gläsern die typi-
sche Anmutung in der Betrachtung: In der Aufsicht werden 
Unebenheiten wahrgenommen. In der Durchsicht erschei-
nen dahinterliegende gerade Kanten gewellt. Diese Merk-
male lassen sich produktionstechnisch beeinflussen – so 
steht für Gebäude verschiedener Bauzeiten ein auf das Ori-
ginalglas abgestimmtes Erscheinungsbild zur Verfügung. 
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Das neungeschossige Gebäude wurde 1929 bis 1930 nach Plänen des Architekten Erich Mendelsohn erbaut und bis 2001 
als Kaufhaus genutzt. Nach umfangreichen Sanierungs- und Umbauarbeiten eröffnete es 2014 als Staatliches Museum für 
Archäologie Chemnitz. Neben der Wiederherstellung der historischen Fassade wurden insbesondere die Fensterbänder in 
allen Obergeschossen und die Fensterfronten der seitlichen Treppenhäuser erneuert.

Stilistisch perfekt, technologisch brillant
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Verzicht auf 
Wissenschaftlichkeit 
schadet Denkmalen
Vor rund 40 Jahren haben sich die Restauratoren ihre wis-
senschaftliche Ausbildung an den Hochschulen erkämpft – 
mittlerweile studiert man Konservierung-Restaurierung an 
neun deutschen Hochschulen. Doch die wissenschaftlich 
fundierte Restauration fällt oft genug Kosteneinsparungen 
zum Opfer, ihre Bedeutung wird kleingeredet und handfeste 
Empirie als ausreichend angesehen. Dipl.-Restaurator Dr. 
Jan Raue, Präsident des Verbands der Restauratoren (VDR), 
beklagt: „Oft genug wird mit einem Zurückschrauben 
von Verlässlichkeit und Gründlichkeit, wo dies in Denk-
malpflege und Museen immer versucht werden sollte, der 
Wunsch nach Kosteneinsparung verbunden – ein gran-
dioser Fehlschluss, wie sich schon oft genug erwiesen hat! 
Denn gerade auf fundierte Tatsachenerforschung verzich-
tende Strategien sind meist zum raschen – und teuren – 
Scheitern verurteilt. Das geht zum Nachteil der Gesellschaft 
sowie zum Nachteil unseres kulturellen Erbes, sollte es be-
schädigt oder gar zerstört aus solchen bewusst auf wissen-
schaftliche Fundiertheit verzichtenden Behandlungen her-
auskommen.“ Aus diesem Grund hat der VDR FORWARD ins 
Leben gerufen – das „Forum Wissenschaftliches Arbeiten in 
Restaurierung und Denkmalpflege“, welches 2017 erstmals 
zusammentritt.
Weitere informationen: www.restauratoren.de
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